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2,5Kilo lebendigeGeschichte
Präsentation der «Zeitgeschichte Aargau» inMuri: Regierungsrat Jean-PierreGallati ist begeistert vomBuch.

Alessia Fontana

«Um die Gegenwart zu verste-
hen, muss man die Geschichte
der Vergangenheit kennen», ist
Regierungsrat Jean-Pierre Gal-
lati überzeugt. Diese Tatsache
erwähnte er denn auch in sei-
nemGrusswort amDonnerstag-
abend imDachsaal desKlosters
in Muri. Annina Sandmeier-
Walt und Fabian Furter, zwei
Mitglieder des insgesamt acht-
köpfigen Historiker- und Auto-
renteams, konnten dem Politi-
ker in dieser Aussage nur zu-
stimmen.

Im Rahmen des Projekts
«Zeitgeschichte Aargau 1950-
2000» wird die regionale und
lokale Geschichte, die oftmals
vernachlässigt wird, den Men-
schen näher gebracht. «Es war
nichtnureinForschungsprojekt,
um die kantonale Geschichte
aufzuarbeiten, sondernauchein
Vermittlungsprojekt.Wirwollen
denLeutendie regionaleund lo-
kale Geschichte übermitteln,
damit sie erhalten bleibt», er-
klärte Fabian Furter, Co-Pro-
jektleiter und Autor des Pro-
jekts.

BeiRegierungsrat Jean-Pier-
re Gallati ist dies zweifellos ge-
lungen,denndieser ist laut eige-
ner Aussage: «ein ganzes Wo-
chenende in die Schätze der
Vergangenheit abgetaucht».

«Vielmehralsnur
einBuch»
Seit dem Frühjahr 2018 wurde
fleissig recherchiert und ge-
forscht. Das dicke, zweieinhalb
Kilo schwere Buch ist lediglich

eines der vielen Produkte, das
während der vergangenen vier
Jahre erarbeitetwurde. Zahlrei-
che Dokumentarfilme von
unterschiedlichen Zeitzeugen,
die auf Youtube auf dem Kanal
«Zeitgeschichte Aargau» zu-
gänglich sind, zeigen eindrück-
liche Geschichten der Vergan-
genheit auf.

DieErgebnisse von«Zeitge-
schichteAargau»fliessen in die

Ausbildung der Lehrerinnen
und Lehrer aller Stufen an der
PädagogischenFachhochschule
Nordwestschweiz ein. ImStadt-
museum Aarau konnte bis im
Februar ein Bilderkosmos der
Modernebesichtigtwerden.Die
Bilderausstellunggalt als begeh-
bare Skulpturmit ihren Leucht-
tischen mit Hunderten von Bil-
dern, einer Vielzahl von Beiträ-
gen aus dem SRF-Archiv und

Erinnerungenvon insgesamt62
befragtenZeitzeugen. Bevordie
Scheinwerfer auf den Doku-
mentarfilm «Stromland», ein
zeitgeschichtlichesPorträt über
denAargau,mit eindrücklichen
Flugbildern, gerichtetwaren, er-
läuterte Annina Sandmeier-
WaltdieBedeutungderReligion
und Konfession des Kantons:
«ReligionwurdeTeil der Identi-
tät der Bevölkerungsentwick-

lung.» Sie schrieb gemeinsam
mit RuthWiederkehr, ebenfalls
Historikerin und Autorin des
Projekts, dasBuchkapitel «Reli-
gion, Kirche, Konfession».

Der«Rüeblikanton»hat so
vielmehrzubieten
Der«GoldschatzZeitgeschichte
Aargau»,wie ihnRegierungsrat
Gallati nennt, umfasst fünf Ab-
schnitte, in denen räumliche,
politische, wirtschaftliche, ge-
sellschaftliche und kulturelle
Entwicklungen festgehalten
wurden.DerKantonAargauge-
niesst bekanntlich den Ruf des
Autobahn- und Atomkraftkan-
tons imResten der Schweiz. Ob
diesesVorurteil zutrifft undwas
der «Rüeblikanton» sonst noch
zu bieten hat, wird im ersten
Kantonsgeschichte-Projekt the-
matisiert.

Grünemöchten
Antwort zuFolgen
derSteuerrevision

Wohlen MitteMai befinden die
Aargauer Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger an der Urne
über die kantonale Steuer-
gesetzrevision. Die geplante
Erhöhung der Pauschalabzüge
für Versicherungsprämien und
Sparkapitalzinsenbeidennatür-
lichen Personen und die Sen-
kungdesGewinnsteuertarifs für
Firmen auf 15,1 Prozent verur-
sacht beim Kanton und den
Gemeinden Mindereinnahmen
bei den Steuern. Das betrifft
auchdieGemeindeWohlen.Ob-
wohl der Kanton Kompensa-
tionszahlungenausrichtenwird,
werden die Mindereinnahmen
für Wohlen in den Jahren 2022
bis 2025 jährlich zwischen 0,86
und 1,53 Millionen Franken be-
tragen–gemässBerechnungdes
kantonalen Steueramts. Die
Grünen-Fraktion imEinwohner-
rat mit Franziska Matter, Anna
KellerundPatrickSchmid reicht
deshalbeineAnfrageandenGe-
meinderat ein. Siebetonen:«Ab
2026 werden keine Kompensa-
tionszahlungen mehr erfolgen,
die Mindereinnahmen gehen
voll zuLastenderGemeinden.»
Sie sprechenvoneinemsubstan-
ziellen Ausfall für Wohlen. Die
Grünenmöchten vomGemein-
derat explizitwissen,wie er die-
se Mindereinnahmen beurteilt
und ob sie für das Budget Woh-
lensausGemeinderatssicht ver-
kraftbar seien. Und ausserdem
fürdenFall, dassdieSteuerrevi-
sion angenommen wird: «Mit
welchenMassnahmenplantder
Gemeinderat, die Minderein-
nahmen im Budget zu kompen-
sieren?» Sie erhoffen sich eine
AntwortvorEndeApril,wasaber
zu optimistisch ist. (rib)

VonderSauber-TeamchefinzumSportklubRapidWien
Monisha Kaltenborn, ehemalige Sauber-Rennstallbesitzerin, referierte amDonatoren-Apéro des FussballclubsWohlen inMuri.

NathalieWolgensinger

Die Frage wurde Monisha Kal-
tenborn schonoft gestellt undso
auch amDonnerstagabend von
denDonatoren des FCWohlen:
Wie wird man als Frau Team-
chefin beim Rennstall Sauber?
Die51-jährigeÖsterreicherin ist
zwarnichtwiedie Jungfrau zum
KindezudiesemPostengekom-
men, aber doch auf einem
aussergewöhnlichenWeg.Nach
ihrem Jurastudium arbeitete
Monisha Kaltenborn bei einem
Finanzunternehmen in Liech-
tenstein, dasunter anderemam
Formel-1-Rennstall Sauber be-
teiligt war. Sie erzählt: «Ichwar
als Juristin für das Engagement
bei Sauber verantwortlich.»

«Eswarnicht immernur
toll alsTeamchefin»
Undsokames,dassdieFraumit
Wurzeln in Indien, immer tiefer
indenMotorsport hineinrutsch-
te und im Jahr 2001 in die Ge-
schäftsführung des Rennstalls
aufgenommen wurde. In den
nächsten 16 Jahren führte sie ihr
beruflicherWegvomChiefExe-
cutive Officer bis zur Teamche-
fin im Jahr 2012.Es seien span-
nende Jahre gewesen, blickt sie
heute auf ihre Zeit bei der For-

mel 1 zurück und kommen-
tiert:«Es war nicht immer nur
toll, als Teamchefin muss man
bei Niederlagen hinstehen und
sagen, wie dieDinge sind.»

Wichtig, so betonte sie, sei
die Arbeit im Team. Denn die
Formel 1 sei ein riesen Räder-
werk, bei dem viele Beteiligte
gemeinsamfürdenErfolgarbei-
ten.Dass es Kaltenborn gelang,
sich als Frau in der fast aus-
schliesslichvonMännerndomi-
nierten Sport zu etablieren,

spricht für sie.EinDonatorwoll-
tedennauchwissen,wie ihrVer-
hältnis zum ehemaligen Ge-
schäftsführer der Formula 1
GroupundnotorischenFrauen-
held Bernie Ecclestone war. Sie
habe den Engländer stets als
höflichen Menschen wahrge-
nommen, der wichtige Positio-
nen in seinemUnternehmenmit
Frauen besetzte, erzählte sie
den Donatoren. Seine sexisti-
schenWitzehabe sie jeweilsmit
dem Hinweis: «Das darf auch

nureiner sagen,der soalt istwie
Du», mit einem Lächeln quit-
tiert. 2017 schied Monisha Kal-
tenbornalsTeamchefinausdem
Rennstall aus. Doch untätig
blieb die im Kanton Zürich
wohnhafteFraunicht.Die zwei-
fache Mutter blieb dem Renn-
sport treuund istGeschäftsfüh-
rerin von Racing Unleashed,
einem Chamer Unternehmen,
das auf Rennsimulation setzt.

VonderFormel 1 zuden
Rennsimulatoren
Die Hightechsimulatoren ste-
hen an sechs Standorten in
EuropaundverfügenüberPeda-
lerie, Lenkrad und Sitz aus der
Formel 1.Messenkannmansich
dabei ineinerMeisterschaft, der
Formula-V,die analog zurMeis-
terschaft derFormel 1 ausgetra-
gen wird. Kaltenborn rechnet
sich viel Potenzial mit dieser
virtuellen Rennwelt aus, nicht
zuletzt auchausSichtderNach-
haltigkeit. Seit 2019 ist sie Mit-
glied des Präsidiums des Fuss-
ballklubs SKRapidWien.

Formel 1 und Fussball, wie
geht das zusammen? Kalten-
born kommentiert ihr Engage-
ment beim Rekord-Fussball-
meister in Österreich wie folgt:
«Gleich wie bei der Formel 1

muss auch beim Fussball jedes
Glied in der Kette stimmen und
allemüssen sich auf demselben
Niveau bewegen.» Im Fussball
gelte, wie bei der Formel 1:
«Wenn etwasUnvorhergesehe-
nesgeschieht,dann ist esmatch-
entscheidend, dass man richtig
und schnell reagiert.»Einenge-

wichtigen Unterschied zum
Rennsport hat die Juristin aber
ausgemacht. Sie erklärte: «So
einfach das klingen mag, der
Rennsport war einfacher für
mich. Beim Fussball haben sie
mindestens 30000andere, die
eben sogutwissen,wiemandie
Mannschaft trainieren sollte.»

Jean-PierreGallati
Regierungsrat

«Ichbineinganzes
Wochenende
indieSchätze
derVergangenheit
abgetaucht.»

Regierungsrat Jean-Pierre Gallati richtete eine Grussbotschaft an die Besuchenden. Bild: Severin Bigler

Zu Gast bei den FCW-Donatoren: Monisha Kaltenborn. Bild: nw


